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sie lange nicht dieselbe in der Mundhöhle.
Man kann dies höchstens zugeben nach dem

Rauchen eines sehr großen Quantums Tabak.

Eholerabazillen und andere leicht abzutötende

Bazillen werden allerdings vernichtet, jedoch

solche wie Typhusbazillen nicht. Auch kann

durch Tabakeinatmung sicher keine Wirkung
auf Bazillen der Respirationswege erfolgen.

Interessant ist, daß leichte oder schwere

Tabakarten ungefähr die gleichen Einwir-
kungen zeigten, ja, daß auch nikotiufreie Zi-
garren denselben Effekt hatten.

Das Filtrieren des Rauches nimmt diesem

nebst der Farbe das Nikotin und die Pech-

haltigen Substanzen, beides Bestandteile,

welche sicher desinfizierende Kraft besitzen.

Das Filtrat behielt aber seine desinfizierende

Wirkung. Es mußten also auch darin noch

solche Stoffe vorhanden sein. Bei genauerer
Forschung entdeckte Punti im Inhalt des

destillierten Rauches Formaldehyd und Pyr-
rol, zwei kräftig desinfizierend wirkende Sub-
stanzen.

Die Versuche haben ergeben, daß dem

Tabakrauch wohl eine desinfizierende Kraft
innewohnt, daß sie aber zu gering ist, um
sich auf sie verlassen zu können.

Wenn z. B. während der Grippezeit hier
und da von Rauchern das Rauchen als Schutz-
mittel gepriesen wurde, so wäre der Beweis

dafür wohl schwerlich zu erbringen gewesen.

Viel näher liegt es, daß des Rauchens unge-
wohnte Leute, die diesen Rat befolgt haben,

durch schädliche Wirkungen des Tabaks Herz
und Lunge schädigten und dadurch eher der

Seuche zum Opfer sielen. Lob.

lcklankl

Wer nicht weiß, wie man das machen soll,
der gehe schleunigst nach New-Dork. Dort
findet nächstens eine Gesundheits-Ausstellung
statt. Die Anmeldungen scheinen recht zahl-
reich einzulaufen. Leider soll allzu reichlicher
Fettansatz zu einer guten Bewertung hinder-
lich sein, auch wenn der betreffende llomo
8!ìpi«zlm sich ganz Wohl fühlt. Gegen 50
Kandidatinnen, die etwas allzu genährt aus-
sehen, haben sich nun zusammengetan und
machen eine echt amerikanische Eutfcttungs-
kur durch. Ein Gesundheitsprofessor erteilt
die nötigen Anweisungen. Um auch andern
Menschenkindern ein gutes Beispiel zu geben,

findet die Kur öffentlich statt. Jeden Morgen
um 10 Uhr erscheinen die Damen und Däm-
chen in einem öffentlichen Park und laufen
und springen nun um die Wette herum, bis
sie nicht mehr können. Dadurch wird natür-
lich schon ein erheblicher Fettausatz beseitigt.
Die Hauptsache muß aber ein sorgfältig aus-
gewähltes Hungermenu erwirken. Zum Früh-

stück: Etwas Hafergrütze und eine Orange
oder etwas abgerahinte Milch ohne Zucker
und eine kleine Semmel. Da das Herum-
springen Hunger macht, muß das Mittag-
essen schon etwas reichlicher ausfallen: Ein
Teller entfettete Selleriebrühe, zwei Stückchen

Brot und etwas Hackbraten, das Weiße von
2 rohen Eiern und Lattich oder Kopfsalat
ohne Oel, als Dessert einen rohen unge-
schälten Apfel. Abends entfettete Fleischbrühe,

Grahambrot mit Schinken und Senf, Tee oder

Kaffee als Getränk und ein Stückchen Magerkäse.

Mit diesem Entfettungsmenu könnte sich

ja auch eine europäische Gesundheitsaspi-
rantin zufrieden geben, aber leider sind oben

noch nicht alle Zutaten erwähnt. Etwas be-

sonderes muß ja sein, sonst wäre es nicht
amerikanisch. Es muß nämlich nach jeder

Mahlzeit noch ein Eßlöffel voll Petrol ge-
schluckt werden. Na, prosit! Warum diese

Petrolzugabe verordnet wird, geht aus den

Berichten nicht hervor, vielleicht um einen
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Ekel Vor weiteren Mahlzeiten hervorzurufen
oder um das fehlende Salatöl zu ersetzen.

Heiratslustigen Kandidatinnen könnte auf jeden

Fall dieser Petrolznsatz etwas hinderlich sein

zur Erfüllung ihrer Wünsche, denn wenn die

Frau um alles in der Welt nicht ohne Par-
füm sein kann, so röche ich denn doch lieber

Imu-c!o-(l0loAn«z als Petrol!

tragen uiul Antworten.
Frage 5. Durch Sturz von einem Baugerüst erleidet ein Arbeiter zwei Rippenbrüche rechis seitlich

und einen Oberschenkeibruch, ebenfalls rechts. Der Berichte muß transportiert werden. (Bahre) Wie soll die
Lagerung sein während des Transportes? Wie hoch sollen eventuell die Schienen gehen?

Antwort. Ich würde den Oberkörper etwas hoch lagern. Schienen sind hier nicht zu verwenden.
Das verletzte Glied muß mit Polstermatcrial ruhlg gestellt werden. D. l-lt.

Die Beantwortung der Frage ist richtig. Für den Transport soll jedoch das verletzte Bein an das
gesunde angebunden werden, selbstverständlich unter geeigneter Polsterung.

Der Samariter steht hier zwei Verletzungen gegenüber und wird sich fragen müssen, welche ist die
wichtigere? Welche bringt für das Leben des Verletzten die größeren Gefahren? Ein unkomplizierter RPPen-
bruch heilt gewöhnlich in 2—i! Wochen aus, ohne Störungen zu hinterlassen, während ein Oberschcnkelbruch
den Patienten mehrere Monate ans Belt fesselt. Die Höhe des Sturzes ist in der Frage nicht angegeben.
Immerhin kann angenommen werden, daß durch den Fall die durch den Knochenbruch erfolgten Verletzungen
der Weichteile erhsbliche sein werden. Die oft sehr spitzen Fragmente können größere Gefäße eröffnen oder
Nervenäste anspießen, abgesehen von den oft erheblichen Muskelzerreißungen. Auch wenn die Fraktur eine

„geschlossene", fälschlicherweise einfache oder nichtkomplizterte genannt, wäre, so kann sie eben kompliziert genug
sein. Das gleiche gilt auch für die Rippenbrüche. In den meisten Fällcn wird es sich bei solchen Unfall-
ereignissen um Mltverletzung der Lungen handeln, auch ist nicht ausgeschlossen, daß andere innere Verletzungen
vorhanden sind, die vom Samariter nicht sofort erkannt werden können. Von einer richtigen Atmung hängt
die Versorgung lebenswichtiger Organe mit sauerfloffhaltigem Blut ab. Funktioniert dieselbe nicht richtig, so

ist das Leben gefährdet. Wir müssen daher, unbekümmert um den Oberschenkeibruch, in erster Linie die durch
die Rippenbrüche erschwerte Atmung erleichtern. Das können wir durch erhöhte Lagerung des Körpers.
Damit ist aber auch die sonst bei Oberschenkeibrüchen verlangte hvhe, bis tinier die Acdscl reichende Schiene
nicht anwendbar; kürzere Schirmn haben keinen Wert, der Patient würde durch deren Anlegen nur unnöilg
gequält. Es genügt also erhöhte Lagerung, unterstützt durch Polsterung, und für den Transport Ve-
nutzling des gesunden Beines als Schiene. Dr. II.

Frage 6. Was versteht man unter künstlicher Atmung nach Schäfer? Ein Samariter.

Lrìetkcài;.
An die betrübte Mutter. Anoryme Auflagen können wir leider nicht beantworten. Wenn Sie

uns Ihren Namen mitteilen, woilln wir gerne aus den Fall näher eintreten.
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Kllsn unlern kotkreui- unll Zamaritervereinsn, loroie alien ^rsunllen un-

R iersr Aeltrebungsn ritten râ sîn bsiÄickes »Prä ttsujattr» iu! tè
A möcktsn lis bitten, uneàsgt iràuksttsn am Ausbau unterer vrganila-
Z ttonsn lum V?obl unteres Volkes. Hock viel Umoittentteit, Aberglauben unc!

I Quacksalberei itt 2U beteiligen. Oarurn krücttciltt an à Arbeit!

^ Lern uriri ylterr, 6sn I. ttnnunr IY22.

â llcis lentroiiekretciricit à lckloàLriîctiLn Koten Xreuies.

^
Dcis Verdciiàsàstcirjczt à sckâîieriíà'n Zczincmterbunà.

Druck und Expedition: Genossenschnsls-Buchdruckerei Bern, Neuengasse 34.
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